
I n der biographischen Literatur der grie

chisch-römischen Antike wurde häufig 

die Kindheit der dargestellten Person 

thematisiert. Die Biographen bedienten 

sich dabei aus einem Pool von (fiktio-

nalen) Topoi, der seit Jahrhunderten zur 

Verfügung stand. Isolde Kurzmann-Penz 

durchleuchtet die apokryphen Kindheit

sevangelien Jesu im Hinblick auf eben 

jene Topoi, die konstitutiv für die litera

rische Fiktion von Kindheit sind. Dabei 

vergleicht sie das literarische Schaffen des 

2. J h . n. Chr. vor allem mit dem Protoevan-

gelium des Jakobus und dem Kindheits

evangelium des Thomas. Kurzmann-Penz 

kann so zahlreiche biographische Ele

mente antiker Kindheitsschilderungen in 

KThom und Protev eindeutig nachweisen: 

die Konstruktion einer statischen Persön

lichkeit, der außergewöhnliche Geburts

ort, unnatürliche Lichtphänomene, die 

Anwesenheit eines Sterns, die Zeichnung 

des Kindes als puer senex, die Darstel

lung Jesu als ungezogenes Kind, Träume 

im Umfeld der Zeugung, die Gefährdung 

des erwählten Kindes, die Erwähnung der 

noblen Abstammung - und natürlich die 

Betonung der Göttlichkeit des Kindes. 


